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514 Dichtungen und Sprachproben.

Sprachliche anmerkungen.
Thüringisch-hennehergische mundart wird hier genannt, was herr prof. Brückner

Tullifeld-Salzunger nennt (Z. II, 216). Man theilt wohl am einfachsten die hennehergische

mundart in eine Frankisch-hennebergische, in das gebiet der verkleine-
rungssilbe la, le, pl. lieh, bei theils niederdeutschem, theils dem neuhochd. sich
annäherndem vocalismus, und in eine Thüringisch-hennebergische, in'das gebiet der
Verkleinerungssilbe che bei theils dem- mittelhochd., theils dem mittelniederdeutschen

ganz gleichem vocalismus.
1. Möhra, der stammort Luther's, hat in seiner mundart das harte, schwere und

dumpfrollende slawische t (Z. II, 216. 600), z. b. in den Wörtern wiall, atiall, siall,
weit, worüber schon Z. VI, 420 gesprochen worden ist, wahrscheinlich durch die
Slawen nach Thüringen verpflanzt, die hier einzelne colonien und ganze landstriche
besaßen, e klingt sehr hoch wie in herz, wer, gebären; s. darüber Z. V, 266. ia ist
einsilbig zu sprechen, so daß das a als tiefer kehlhauch nur leicht angeschleift wird:
es ist ein ganz eigenthümlicher laut, der beinahe, doch etwas tiefer, wie ein zu einem
laute verschmolzenes ia klingt, ei zz ai ist eng vereinigt und ii zz äi etwas getrennt
auszusprechen.

Das kätzchen und das manschen, mis-che, dim. von müs, f., maus, mhd.

müs, pl. miuse und dim. miuselin, miusel; dies iu geht in unserer mundart in i über,
daher mis-che zz mhd. miusechen; go 17 Ute zz mhd. liuten, leuten. — An assimila-
tionen finden sich alle, alten, woll, wollte, wiall, wollte, conj. (11), siall, sollte, un,
und (d. i. unn zz mhd. unde), enanner, einander, annere, anderen, und stunn, stund;
s. Z. II, 44 ff. 349 ff. — 1. zit, pl. zite, f., zeit, wie mhd. — bä und enclit. bu, wo;
so bie, wie, bann, wenn, baß, was; s. Z. II, 74, 1. 399, 3. III, 226, 14. 3, 6. IV, 457 f.

V, 267, 4 — getierz, pl. getierzer, n., gethier, erweiterte collectivbildung zu Her, n.,
ahd. tior, mhd. tier; s. Z. III, 136. — 2. eppeß, etwas; Z. II, 353. IV, 240, 6. — 'du,

auch, mit abgeworfenem ch: so in hiesiger gegend ä, a, neben ach, ach; s. Z. V, 268,
20. II, 76, 2, 3. — gewiß, wißen; Z. II, 412, 4. 414, 90. HI, 124a. 176. 3. — 3. drü-
ße, draußen; Z. III, 541, 2. — üßsach, aussähe, mhd. üjsach, üjssehe. — mi, di, ai zz
mhd. min, din, sin. — motter, und bei uns mulier, f., mnd. möter und mhd. muoter.
4. iß, präp., aus, mhd. ü), in Meiningen oß, in Obermaßfeld öß und hier herum ouß;
s. Z. III, 646, 11. — hüs, pl. hiser und (im preuß. Henneb.) huser, n., wie mhd., haus;
dim. hia'che, n.; dazu vgl. oben mis-che, Ute. — enger, präp., unter; Übergang des nd
In ng, wie in der Salzunger mundart, Z. H, 281, 34. 282, 76. 99. 284, 143. 145 287,
71. 79. 104. III, 126 fg. V, 411, 1. 17 und in der Thüringer III, 649, 16; ferner
schlesisch III, 242, 15 244, 75. 261, 76. 141. 417, 304; schweizerisch IV, 646 (ad

II, 11) und elsäßisch V, 114, 2; tirolisch UI, 100; sowie märkisch IH, 261, 69. V, 65,
79. 374; Aachener mundart II, 545, 1 (nd _z nl:, ng); rheinfränkisch II, 649, 52. 562,
27. 653, 111. III, 272, 16. 554. IV, 262 (ad n, 6). V, 138 ff. 141, 29. 33. 279, 2 b.
280, 8. 281, 9 ab. 414, 1. 416, 16. 31 (und ad II, 11. 13). 620, 2. 7. 13. 16. 621, 1.

26. 36. 522, 22. 40. 619, 2. 16. 33 und endlich siebenbürgisch-sächsisch nd zz ngd,

ng IV, 194 {frängdern zz verändern). 196 f. 281, 5 (sing zz sind). 406, 1. 2. 407, 7.

9. V, 38 ff. 98 (ad II, 7 u. HI, 3). 173 ff. 324 ff. 362. 367. 392, 3. — 6. erböde, erd-
boden (,d ausgestoßen); vgl. arbere, idrber, erdbeere, Z. V, 50. 222. Oder ist an das

ahd. ero, st. n., gr. igte, die einfachere bildung für erda, st. f., zu denken? Vgl. er Z.

U, 420, 28 und ira V, 222. — M-, die enclitica zu bie, wie; s. oben 1. — 6. (11. 12)

tait, sagte; ebenso 11. 12. frhit, fragte; ersteres wohl aus der alten zusammenziehung

Mit zz saget, seite zz sagete entstanden und letzteres schon mhd. /rotte zz frägete, conj.
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prät. Wackernagel's altd. leseb. 991, 17; desgleichen chlteit 220, 14 und kloite 994, 3
für klaget, klagete, bei uns Most, klbt, präs. u. prät., »Sat, abt, präs. u. adt, aöt, prät. —
6. ii mok (eine ellipse „eimag" näml. es sein oder geschehni, meinetwegen; s. Z. II, 287,
103. 497. Vgl. die ähnlichen adverbial bildungen me-ch, gle-ch Z. I, 292, 36; m'dgd III,
547, 26; achäiz-i 632, 74. hdlfa, helfa 392, 14; r6lf 216, 3, 10. IV, 251, 23; gelt,
gelta, gell, geIXa u. s. w. II, 83, 6. 171, 46. 346. 663, 11. III, 173, 130. V, 117, 36.

129, 4. 611, 9; halt, halt, Halter, halterig, haltich, haltdst I, 274, 9. 292, 36. II, 186,
20. 338, 3. 432, 106. 615. III, 224, 8. IV, 285, 152; iemerat III, 293b; nceßa, neeßas,

waaß wia, aaye, eaye 217, 8; woiiß was V, 104, 18: äfangd III. 216, 17. 531, 48; franga
324; ä"fö" IV, 330, 8; mai III, 465. 93; «tet 637, 26. IV, 105, 26. 246, 117. V, 266,
91; maihea'st, maih'ia'ata, maih'ia'na 126, 17. „Mein! sagt, wer schoß dadrauß?"
Göthe's ged. I, 440 und „mein! sollte wohl der wein noch fließen?" Ders. im Faust p.
89. Zweifelhaft dagegen sind acht, echt Z. III, 207, 26. 556, 54. V, 403, 26. und dichter,

dicht II, 243. 338, 3. 340; ahd. ich weil, Haupt's zeitschr. 8,187 fg. — 6. lide, lid,
gelit, st. v., mhd. liden, leiden. — ze, ae, abgeschwächtes enclit. so; s. Z. II, 171, 60.

190, 8. — 7. lächeiche, n., hier herum lächle, lächle, löchla, pl. lächlich, löchlich, n.;
s. Z. II, 76, 2, 1. 183, 3. 185, 3. 344. 214. III, 140 fg. — eruß, mhd. her ÜJ, heraus.

— 8. im, um (vgl. 10 emaak, umsah), bei uns öm; Z. III, 406, 28. — heiig, adj. u.
adv., sehr groß, ungeheuer (zur Verstärkung der adjectiva, Z. V, 183 fg.); ursprünglich:
gänzlich, ganz, eine adjectivische Weiterbildung zu goth. bails, ahd. heil, altn. heili,
alts. hei, holl. dän. heel, schwed. hei, ags. häi, engl, hale, hall, whole, ganz oder
unverletzt und daher gesund (wie ahd. gisunt, gesunt, lat. sanus, griech. eaoc, eöoc, tiüoc,
eüf zu sam, aiv, und ahd. ganz zu gam, gan, ga, ge, d. h. organisch in allen seinen
theilen zusammenhängend und verbunden, folglich noch ganz und daher auch bei beiden

gesund); s. Z. I, 298, 6. H, 267, 22. III, 273, 4. IV, 133, 98. V, 183. 415, 32

(bei uns mit htiler haut). 522, 19. In hiesiger gegend häi, hei (auch heiig, z. b. daß
ia e heiiger kerle, e heiig grußer mö), daher die verstärkenden tautologiechen formein
hol o ganz zz ganz o göer zz lidig o ganz (zu mhd. lit, st. m., nnd gelit, st. n., glied:
gegliedert, d. i. wohlverbunden, ganz) zz holl. heel en al. — 9. wost, ind., w'öst, conj.

prät von wiße, wißen (mhd. wüste, wüste, wiste, weste); zu Z. II, 401, 6. — tongst,
vollends; Z. 11,217. 276,6. 287, 97. 400, 14. — enin, mhd. hin in, hinein. — 10. bäint,
adj., bunt, sebäckig, mhd. bunt. Wir haben auch noch fa, fi, mhd. ve*ch, als beiwort
oder gattungsbegriff einer weißen taube mit schwarzen oder rothen flügeln. — 11. mächt,
conj. prät. hier. präs. mach, prät. mächt und conj. mächt, part. gemächt. — 12. witers,
hier wäiters, adverbialer gen., des weitern, weiter, ferner. — wiste, willst du; Z. II,
401, 6. III, 226, 2. — 13. ja, ja; s. Z. V, 267, 2. 3. — ginge (hier ginge und in Et-
tenhausen gunge), gierigen, prät. zu dem ahd. inf. kangan, gangan, zusammengezogen
kän, gän, gen, prät. kianc, gianc, kene, gienc, ginc; s. Z. II, 403, 30. HI, 227, 3 (vgl.
s. 17, ge 4. 7, gä 12 und gegange 10). — 16. liß (bei uns ließ) mit niederdeutschem
vocal (lit), wie schon in dem altthüringischen Hildebrandsliede in Wackernagel's altd.
leseb. 64, 9 furltet und 67, 1 Itettun als prät zu furlätan und lätan, ahd. läjan. —
17. derzele (derzel, derzält, derzält, bei uns derzel, derzält, derzält), schw. rückuml. v.,
erzählen. Zu der- vgl. Z. I, 123.

2. Hans und Grete. 1. no, na, nun; s. Z. II, 401, 9. — da, da, da, denn. —¦

märt, n., markt und (z. 2) m. marktgeschenk; so bei uns mort, mart, märt, ra., in beiden

bedeutungen. Z. II, 413, 34. III, 467. 324. 655, 16. V, 367. 407,14 überall masc,
wie mhd. market (aus mercatus, woher mundartl. marcht). — 2. mii, dii, wohl umgelautet

aus mi, di, der dehnung des altthüring. mi, di (Z. II, 78, 4, 1. IV, 459) für mir,
dir: so wohl anch ü ZZ t ZZ it Z. V, 411, 1. — &, auch; s. oben 1, 2 (an, 4). —

33»
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3. kiife (küf, keift, geküft) und hier herum k'dffe, kiffe, kiffe ßäf, kaft oder kief, ge-
kafl), schw. rückuml. v., mit starkem prät. darneben, mhd. koufen, kaufen. — 4. min,
mehr; s. Z. II, 281, 69. Sollte wohl das dunkele kin, f., elster (ebend. 286, 47) mit
Wechsel der bedeutung und des geschlechts für ker, va., häher, verwandt worden sein,
da n zz vi doch versichern Salzunger, daß ker und ken streng geschieden gebraucht
werden. Oder ist, wegen planderhaftigkeit der elster, zu denken an griech. yvvv, goth.
qvinö, ahd. quenä, chuuenä, chenä, kenä, kona, mhd. kone, schw. f., altn. kven, kona,
schwed. quinna, kona, dän. qvind, qvinde, kone, frau, weib? Da ja auch J. Grimm
(Beinhart 370, 3) in ahd. lerahhä (zz hlerahhä), mhd. leriche, lerche und ags. läferce

(zz hlaferce) den begriff fräulein vermutet, zu hläford, lord, und hlmfdige (zz hläfor-
dige), lady. — auat (süst), sonst; Z. II, 77, 26. 95, 21. 280, 4. 407, 16. — 8. stibel

(bei uns stifel), m., Stiefel, aus lat. aestivale mit übertritt des f in b; daher könnte
man auch siiwel schreiben. Z. V, 170, 163. — side, adj., mhd. sidin, siden, seiden.—
lap, pl. läppe, schw. m., a) läppen und b) halstuch (so hier). — 9. nacht (nacht, nachte),

gestern; Z. III, 180, 2. 226, 4, 1. IV, 36. 195. 330, 46. V, 264, 45. — äu, s. oben

1, 2 und a hier 2. — 10. wink (bei uns wink, winhle), wenig; Z. II, 78, 9. 276, 61.

III, 141 (ainkche). — ktklbam (kulbö, kilbS), ra., kegelbahn, mit ausgestoßenem ge: so
kehl (kül), ra., kegel, und küsle (küle, kele), schw. v., kegeln: daher erlßkaäe (raußkäle),
durch kegelspiel um irgend einen gegenständ spielen und ihn zu gewinnen suchen, wie
raußkarte, ravßkorte, raußk'drte, durch karten. — 12. däu, du, scheint aus dau und
dieß aus du irrthümlich umgelautet zu sein; vgl. hier unter 2 mii, dii, ii. — ze, s.

oben 1,6. — liber (spr. liwwer), lieber; s. Z. III, 223, 3. — 13. ich hon (an der Rhön
ich hun), mhd. ich hän, ich habe; Z. II, 90, 15. III, 21. 325. 45 (ad III, 61. 184, 1.

321. IV, 281, 6. V, 104, 26. 279, 4. 393, 16. — griilich, greulich, verstärkend: sehr;
Z. V, 183. — achunt, schon; Z. III, 260, 6. V, 271, 7, 6. 411, 14 (achunter); bei uns

achu, schue, acho'e, II, 403, 26. — 14. hirn, hier, gehe'er, hier, gehier (bei uns hüer,
gehler, hörn), schw. v., hören; s. z. 19 nnd 1, 18 (vgl. Z. III, 228, 20. 662). — Sdl-
zinge (auch hier so), die stadt Salzungen. — du, dir; s. ob. 2. — flök, pl. fli (bei uns

flu, flue), *m., floh, mhd. flöch, st. m., und flo, st. f., zu fliehen. Hier herum in der

kindersprache auch noch flbker und bei den Juden fleker, m.; davon wohl flbkern, scbw.

v. trans., jemanden recht gut behandeln, warten und pflegen, vorzüglich mit speise und
trank. Z. V, 331. — 16. 17. cha, cha, einen einwurf oder einwand machendes und
einleitendes ja (s. ob. 1, 13); vgl. gä Z. I, 296, 4. H, 192, 38; cha V, 369; eigd, heigd
H, 287, 103; sowie IV, 129, 28. V, 267, 2, 3. — gung, ob. 1, 12. — käste, anlehnung
von käst de (bei uns koste), kannst du.

3. Ruhla schnarrt das r auf eine eigenthümliche art, was man im Unterland
schlürfe und bei uns achlörpfe (zu Z. II, 466) nennt, so daß die Zungenspitze an die

untere zahnreihe anstößt nnd den laut walzend herausrollt; s. Z. II, 216. III, 127. —
1. aller, alter; s. ob. 1. — git, gibt (3. sing.) und gat, gebt (2. plur. präs.); bei uns
ebenso und dann gat, gabt, glet, gäbt (2. plur, prät. ind. u. conj.); Z. II, 495. 400, 13.

V, 116, 5. — eiicht ihier acht, ocht), achtung, acht. — hirz, m., ahd. hiru}, mhd. hir},
hirsch; J in z verhärtet Z. III, 400 (zu II, 10). IV, 409, 55. V, 168, 150. 366. —
aball, wohl für asball (esballs, Z. HI, 129), alsbald, sobald. — as, als; Z. II, 78, 27.

84, 22. — krach, rd., das krachen, mhd. krach, st. m.; auch bei uns und darneben

kracher, va., noch. — 2. bätsch, va., dumpfer fall, schall oder schlag; bei uns patscher,

pitscher, va.; eher patsch, petsch, poetsch, m., pitschle, n., handächlag; s. Z. II, 468.

HI, 28. IV, 42. 69. 134, 126. 217. 463. V, 129, 7. — au, auch; s. ob. 1, 2 (äu, 4).

2, 2 (S). Z. IV, 115. (nr. II, 2. III, 1). 118, 32. 252, 47. V, 403, 26. 120, 13. 268, 20.

117, 2. 10. HI, 89. 439. 215, 20. 319. — 3. Meter, va., wohl für kielkropf. J. Grimm's



Ostfriesische Mundart. 517

d. myth. 437. — rälzer (bei uns rätzer), va., rotzer, rotznase. — Schnitzer, va., Schnitzer,
kurzes dickes meßer mit starkem hölzernen griff, besonders der böttcher, um damit reife
zurecht zu schneiden und einzukerben; aber schnitm'eßer, n., schmales, scharfes, hüben
und drüben umgekrümmtes und mit hölzernen handhaben versehenes eisen, um auf der
tchnitbänk faßdauben und reife zu glätten und zu ebnen. — 4. nin; s. enin ob. 1,9. —
toat, Bollst. — 5. hait, pl. heiider, n., haupt, köpf; bei uns hat, het, pl. häder, heder,
n., für köpf etwas veraltet, mehr für krautkopf und dim. hädle, hedle, n., für hopfen-
köpfchen; häufig in Zusammensetzungen krauthat, wiersingshät, kämpeahät, kompeahit
(gesottener und gegohrener krautkopf), zeläthät, r'ichehät (das brettchen mit den zinken
oben an der gabel des rechen), häpfehädle, hätsumm, hätgäll (hauptgeld, kapital), h'at-

herr (bienenweisel), hatkränket (ehemals eine art epidemischen nervenfiebers), h'aderzelat

(kopfsalat), über hat, in bausch und bogen. Vgl. Z. H, 278, 67. — mei, s. ob. 2, 2. —
6. morgen, kürzung für „guten morgen!" — Kälter, Katharina. — iarn, ist etwa, ist
denn (wahrscheinlich zusammengezogen aus is irgen, ia irgen, ist irgend, mhd. iergen,
iergent, irgen, irgent und ierne, Wackernagel's altd. leseb. 1016, 2 ff., aus io wergin,
oder nur aus irgen mit hinweggelaßenem und bloß hinzugedachtem ist; s. ob. 1, 6 ii
mäk). Aehnlich sagt man bei uns lasen, is-nn, issen, es-nn für ist denn? Die ganze
formet würde hier lauten ia irnk od. ia-nn daß euer schnüerf — schnuir (spr. schnuij'r),
t„ mhd. snuor, Schwiegertochter. — hün oder häin, ein fragendes he (aus he, ia si 'ß
dennt vielleicht zusammengezogen); vgl. hän, hänts Z. IV, 245, 93. 117. — 7. wünsche,

schw. v., wünschen. — er, ihr (bei frauenzimmern in höflicher anrede für „ihnen"
verwandt). — nouwen, mhd. niuwen, neuen. — juir, n., jähr, hier jöer und veraltet

jär; s. Z. III, 127 (jäjir, jair). — gesonnen, gesunden; Z. H, 46. — Up, wie mhd.,
leib; ebenso richlich z. 8.

4. Marksuhl's mundart charakterisiert eine tief aus der kehle gezogene aspirata
des nach einem vocal die silbe schließenden ch oder g (hier also bei ich und der ab-

leitungssilbe -ig), wie das hebräische 1*1. — 1. » wünsch näuweß jär, s. 3, 7 oben
und au 3, 2. 2, 2. 1, 2. — och (bei uns euch, ich), euch.

Hier lautet der nenjahrwunsch: „Ich wünsch de (en, er, ich) äch e glöcksiligeß
neue/3 jöer, fride, geaonihät, langeß labe, e räichlich außkomme, en gnädige gott on
alleß bäß de (en, er, ich) nötz o gut is." Antwort: „ich wünsch de (en, er, ich) ä so

vil." Von einem dienstknecht aus dem Fuldaischen hörte ich als knabe einmal einen

eigenthümlichen mit an, woraus ich mich nur noch erinnere der alterthümlichen forme!

„en etat vol hürner (pars pro toto: hornvieh), en böde vol kürner."

Ostfriesische Mundart.
Peiter Jansen sin Mike.

Ene ostfreske, Sage. *)

Von C. Tannen in Bremen.

Wu lank *t al hör is, wlit ik n.it, mi is *t ins *n mal vertelt un
ik verteil* *t w.r.

*) Man vergleiche mit dieser ostfriesischen Sage Heine's „Götter im Exil1' S. 237 ff.

der „Vermischten Schriften", Band I. (Hamburg, 1864.)
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